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Lore Steubing (1922–2012)

Frau em. Professorin Dr. Dr. h. c. Lore (Eleonore) Steubing, die ehemalige Leiterin des
Lehrstuhls für Pflanzenökologie im Fachbereich Biologie der Justus-Liebig-Universität Gie-
ßen, ist am 1. Januar 2012 an den Folgen eines Reiseunfalls einen Monat vor ihrem 90jähri-
gen Geburtstag im Klinikum von Augsburg verstorben. Wir haben eine hochgeehrte, inter-
national bekannte Pflanzenökologin verloren, die als erste Professorin auf einem Lehrstuhl
für Pflanzenökologie in Deutschland bedeutende Arbeiten für den Umweltschutz mit
Methoden der experimentellen Pflanzenökologie geleistet hat. Ihr Name steht seit den
1970er Jahren für die systemische Erfassung und Analyse von Effekten umweltrelevanter
Stoffe und Gase in Boden, Wasser und Luft auf die Umwelt. Ihre Arbeiten zum Nachweis
atmosphärischer Schadstoffe mittels Niederer und Höherer Pflanzen als Bioindikatoren
 stehen am Beginn der ökologischen Forschung zur Luftqualität und bildeten die Grundlage
für heute bundesweit benutzte, standardisierte Biotestverfahren zum Nachweis von Immis-
sionswirkungen. Ein zentrales Anliegen der Forschungsthemen von Lore Steubing war For-
schung für einen biotische und abiotische Ressourcen umfassenden Umweltschutz – einem
wissenschaftlich begründeten Umweltschutz – verankert in der Ökologie. Die Fähigkeit,
ökologisches Wissen lebendig zu vermitteln, zu lehren, in Labor und Freiland praktisch zu
üben, zu erproben, zu experimentieren und dies in Lehrbüchern und Arbeitsanleitungen zu
freilandökologischen Versuchen für die Studierenden einfach und nachvollziehbar dazustel-
len, sind Talente, die Lore Steubing als Professorin und Lehrerin ausgezeichnet haben. Mit
ihren vielen Schülerinnen und Schülern hat sie ein Netzwerk begründet, in dem das Interesse
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an der wissenschaftlichen Pflanzenökologie dauerhaft weitergetragen wird. Außerdem haben
ihre Mitgliedschaften in hochangesehenen Beiräten und Komittees mit politischen Aufgaben
(Mitglied des deutschen Nationalkomittees IBP/MAB der UNESCO, Deutscher Rat für
Landespflege) seit den 1960er Jahren dazu beigetragen, die Diskussionen um die Not -
wendigkeit der Berücksichtigung ökologischer Belange zu versachlichen und dauerhaft zu
 verstetigen.

Ihr Lebenslauf ist ihr Lebenswerk 
Lore Steubing ist am 1. Februar 1922 in Hamm/Westf. geboren. Die Schule besuchte sie

von 1928 bis 1939 in Kassel und Berlin, wo sie das Abitur ablegte. Eine Zeitlang beabsichtigt
sie Musik zu studieren, entscheidet sich dann für ein Biologiestudium mit dem Wunsch, spä-
ter in einem wissenschaftlichen Institut zu arbeiten. Der Abgang von der Schule mündet von
1939 bis 1940 in den Reichsarbeits- und Kriegshilfsdienst. Zum WS 1940/41 schreibt sie sich
für Biologie und Chemie an der Friedrich-Wilhelms-Universität in Berlin (heute Humboldt-
Universität) ein. Sie beschließt, im Schwerpunkt Pflanzenphysiologie die Doktorarbeit
anzufertigen, eine Staatexamensarbeit will sie nicht schreiben, da sie nicht Lehrerin werden
möchte. Das Promotionsthema bei Kurt Noack soll sich mit den Funktionen von Eisen-
Eiweißverbindungen (heute bekannt als Ferritin) in Chloroplasten befassen. Dies Vorhaben
gibt sie 1944 aufgrund schleppenden Fortschritts wegen des einsetzenden Bombenkriegs in
Berlin auf und wechselt für den Abschluss des Studiums an die Universität Greifswald zu
Erich Leick, der damals das einzige Institut für Pflanzenökologie in Deutschland leitete.

Diese Begegnung erschließt ihr das neue Wissensgebiet der Ökologie, denn das For-
schungsziel von Leick ist – nach Aussage von Lore Steubing: „Soll und Haben in der Natur
besser zu verstehen und durch entsprechende Experimente zu belegen.“ Zu diesem Institut
gehört seit 1932 die Biologische Forschungsanstalt in Kloster auf Hiddensee, wo sie ab Mai
1944 das Thema „Ökologie von Sandstrandpflanzen unter besonderer Berücksichtigung der
Wurzelsysteme“ bearbeitet. Allerdings kann sie die Promotion zum Dr. rer. nat. (Botanik,
Zoologie, Chemie) erst am 7. Juli 1947 nach Betreuerwechsel zu Frau Dr. habil. Vorderberg
mit dem ersten Doktorexamen nach der Wiedereröffnung der Universität Greifswald
 beenden. 

Die relativ lange Zeit zwischen Mai 1944 und Juli 1947 auf Hiddensee ist geprägt gewe-
sen durch die Endphase des Krieges, den Einmarsch der russischen Besatzung und die damit
verbundene Not. Lore Steubing meldet sich auf dem Klostergut zur Landarbeit: sie schuftet
als Feldarbeiterin, hütet und schert Schafe, melkt Kühe, macht Butter und wird die Milch-
kontrolleurin der Insel und liefert zudem ab Januar 1946 meteorologische Daten – gemessen
im Stundentakt – an die russischen Besatzer. Ab April 1946 wird sie als Volontär-Assistentin
an der Biologischen Forschungsstation zur Betreuung der Wetterwarte Hiddensee und zur
Durchführung von Ökologie-Kursen für Studierende aus Greifswald angestellt. 

Nach der Promotion im Sommer 1947 erhält sie eine volle Assistentenstelle. Zu ihren
Pflichten zählen die Durchführung von Exkursionen und von pflanzensoziologisch-ökolo-
gischen Kursen, für die sie Versuche über die Bedeutung von Tau für Pflanzen in Trocken-
zeiten entwickelt, den sie mit der „Leickschen Tonplatte“ misst. Zunehmendes Interesse
 finden agrarmeteorologische Fragen, wie die Bedeutung von Hecken für den Windschutz.
1952 wechselt sie zu Wolfgang Müller-Stoll an die Pädagogische Hochschule in Potsdam, wo
sie die Aufgabe bekommt, eine Ökologie mit gut eingerichtetem Feldlabor aufzubauen und
die Möglichkeit hat, zu habilitieren. Am 19. Dezember 1952 habilitiert sie sich dort mit der
Arbeit „Beiträge zum Windschutzproblem“ und dem Vortrag „Der heutige Stand des Ver-
dunstungsproblems bei Pflanzen“ und erhält dafür die Venia legendi für Allgemeine Botanik
und Geobotanik. 

Zuvor hatte sie 1951 erstmals an einer botanischen Tagung an der TU in West-Berlin mit
einem Vortrag teilgenommen und in der Folge eine Einladung von Heinrich Walter nach
Stuttgart-Hohenheim zu einer ökologisch-agrarmeteorologischen Tagung erhalten. Dort
lernt sie neben Heinz Ellenberg auch Dr. W. Kreuz, den Leiter der Agrarmeteorologischen
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Forschungsstelle in Gießen kennen, der das Angebot macht, ihr bei einem Wechsel nach
Westdeutschland eine Stelle zu besorgen. In der Folgezeit muss sie sich in Potsdam einem
Verhör durch die STASI unterziehen (29. Mai 1953) und stellt fest, dass sie kontinuierlich
observiert wird, so dass sie schließlich am 13.02.1957 die DDR über Westberlin mit Ziel
Gießen verlässt, wo das Aufnahmelager für Flüchtlinge aus der DDR ist und wo sie den
Kontakt zu Dr. Kreuz hat. 

Leicht ist ihr die Flucht aus der DDR nicht gefallen, denn die Zeit in Potsdam war sehr
produktiv: Sie hält Vorlesungen zur Allgemeinen Ökologie, Pflanzenphysiologie sowie
Soziologie und Geographie der Pflanzen, führt Pflanzensoziologische Kurse und ein Pflan-
zenphysiologisches Praktikum durch und legt die Grundlagen für die späteren Praktikums-
Lehrbücher mit der Herausgabe von Lehrbriefen für das Fernstudium von Oberstufen -
lehrern. Wenige Tage vor dem bereits bestehenden Entschluss, die DDR zu verlassen, erhält
sie überraschend die Urkunde über eine „Professur mit Lehrauftrag für Allgemeine Botanik
und Geobotanik“ an der Pädagogischen Hochschule in Potsdam. 

W. Kreuz hält Wort. An der Agrarmeteorologischen Versuchs- und Beratungsstelle 
des Deutschen Wetterdienstes in Gießen wird sie als 0,5 Zeitangestellte beschäftigt und am
20. Februar 1957 in die BRD eingebürgert, da sie Arbeit und Wohnung nachweisen kann. Zu
ihren Aufgaben gehören nun Messungen zur Radioaktivität der Luft. Allerdings fehlt ihr die
Beschäftigung mit botanisch-ökologischen Sachverhalten. Deshalb nimmt sie Kontakt zu
Dietrich von Denffer, dem Direktor des Botanischen Instituts und Gartens auf und erhält im
Juli 1957 einen vierstündigen Lehrauftrag für die Fächer Pflanzenphysiologie und Ökologie
an der Gießener Universität, den sie neben der Tätigkeit für den Deutschen Wetterdienst
ausüben kann. Beinahe zeitgleich erhält sie einen Ruf an ihre ehemalige Wirkungsstätte an
der Universität Greifswald – an die Professur für Pflanzenökologie (incl. der Leitung der
Forschungsstation in Hiddensee). Ein Angebot, das sie aus politischen Gründen ablehnen
muss. 

Obwohl bereits Professorin, übernimmt sie zum 1. April 1958 im Botanischen Institut
der Justus-Liebig-Universität Gießen eine freie Assistentenstelle. Und die Umhabilitierung
an der Naturwissenschaftlichen Fakultät der JLU verschafft ihr die Freiheit zur selbständi-
gen Lehre und Forschung – aber nicht die Vergütung. Bis 1969 sollte sie noch auf die Ein-
richtung eines eigenen Lehrstuhls für Pflanzenökologie warten müssen. Ab 1960 verbesser-
ten sich ihre Forschungsmöglichkeiten, denn das Botanische Institut zieht in ein neues
Gebäude mit modernen Labors ein, und für Freilandversuche wird für sie eine dauerhafte
Versuchsfläche angepachtet. Sie nimmt nun erste wissenschaftliche Kontakte zu Reinhold
Tüxen (Stolzenau) auf und plant mit ihm Windschutzprojekte. Im Sommer 1961 führt sie
eine Exkursion mit Otti Wilmanns nach Kroatien zu Ivo Horvath (Zagreb), wo sie Potentiale
für die Wiederbewaldung degradierter Karstböden untersuchen. 1965 erscheint ihr Lehr-
buch „Pflanzenökologisches Praktikum – eine Anleitung für Studierende zur Erfassung
ökologischer Zusammenhänge mittels Feldmethoden“. Im gleichen Jahr reist sie nach
Kolumbien (Santa Marta) an die Karibikküste, wo von der Universität Gießen ausgehend
und mit deutscher Förderung eine biologische Forschungsstation initiiert worden war
(1963), die heute das größte meeresbiologische Institut im nördlichen Südamerika ist – das
Instituto de Investigaciones Marinas y Costeras (INVEMAR). Damit waren Interesse und
Leidenschaft für die ökologische Forschung in Südamerika geweckt – ein Interesse, das
zunächst auf Untersuchungen in Mangrove-Wäldern ausgerichtet ist, in der Folgezeit aber
zu vielen weiteren Forschungsarbeiten und Partnerschaften in Kolumbien, Chile und Brasi-
lien ausgeweitet wird. 

Im gleichen Jahr erhält sie ein Angebot, in Hannover eine C3-Professur für Ökologie im
Institut von Konrad Buchwald aufzubauen, und 1966 einen Ruf auf den prominenten Lehr-
stuhl für Geobotanik der ETH Zürich (NF Heinz Ellenberg) in die Schweiz; beides lehnt sie
ab, da man ihr im Kultusministerium in Wiesbaden verspricht, für sie in Gießen einen zwei-
ten botanischen Lehrstuhl für Pflanzenökologie einzurichten. Erst drei Jahre später (1969)
erfolgt die Gründung des Instituts für Pflanzenökologie in Gießen, dessen erste Lehrstuhl-
inhaberin sie wird. Den Schwerpunkt der Forschungsthemen bildeten anfangs Untersuchun-
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gen über Luftverunreinigungen (saurer Regen, Ozon, Stickstoffverbindungen, Stäube ver-
schiedener Art) und mündeten in einem Forschungsauftrag der NATO, ein Programm zur
Bioindikation der Luftqualität mit Flechten zu entwickeln; Testgebiete dafür waren die
Regionen Frankfurt/Main, Ankara und San Franzisko. Und viele Forschungsprojekte
 folgen. International vertritt sie zu dieser Zeit die Bundesrepublik Deutschland im National-
komittee der UNESCO für das Internationale Biologische Programm (IBP). 

Ein besonderes Anliegen von Lore Steubing war immer, den Studierenden eine fundierte
ökologische Ausbildung zu bieten, und als die Studierenden Ende der 1960er Jahre für
 bessere Studienbedingungen „auf die Barrikaden gehen“, lädt sie 1970 eine Gruppe von 16
deutschsprachigen Pflanzenökologen zu einem Strategiegespräch nach Gießen ein, was zu
einer Arbeitsgemeinschaft für Ökologie führt. Im Folgejahr treffen sich bereits 258 Interes-
sierte in Konstanz, die die Gründung der Gesellschaft für Ökologie (GfÖ) beschließen. Die
offizielle Gründung erfolgt dann anlässlich der ersten Tagung 1972 in Gießen; 1987 ernennt
sie die Gesellschaft zum Ehrenmitglied. 

In den 1970er Jahren weitet sie internationale Kontakte aus: sie führt Untersuchungen an
winderodierten Böden in Island durch, entwickelt Bodennutzungskarten zur Verbesserung
der Ernährung in Afrika (Zentralafrikanische Republik) und unternimmt Forschungsreisen
in die Sowjetunion, nach China und Japan. Die Ausrichtung des Instituts auf die Analyse
und Bekämpfung von Umweltproblemen in Boden, Wasser und Luft, die Publikationen und
Bücher dazu machen ihr Institut international bekannt. 1980 erscheint „Pflanzenökologische
Experimente zur Umweltverschmutzung“ (Steubing & Kunze) und 1982 „Monitoring of air
pollutants by plants: methods and problems“ (Steubing & Jäger). Für ihre Arbeiten zum
Umweltschutz wird sie geehrt: 1983 erhält sie den Umweltpreis der Friedrich-Flick-Förde-
rungsstiftung und 1984 in Würzburg die Auszeichnung „Recherche de Qualité“ des Ordens
Saint Fortunat (Mainz). 

Am 28. Juni 1988 wird sie nach 42 ausgefüllten Berufsjahren emeritiert. Nun hat sie Zeit
für Forschungs- und Unterrichtsreisen nach Südamerika, wo sie Kolumbien, Argentinien,
Chile, Bolivien und Brasilien bereist. Es folgt wieder eine Zeit mit hohen Ehrungen: 1990
wird sie zur Honorar-Professorin an der East China Normal University in Shanghai (China)
ernannt, wo sie Biomonitoring unterrichtet. 1994 wird sie Honorarprofessorin mit Extra -
ordinariat an der Universidad Austral in Valdivia (Chile) und 2002 erscheint für den dortigen
Ökologie-Unterricht in Spanisch das Lehrbuch „Métodos de ecologia vegetal“ (Steubing et
al.), ein gemeinsames Werk mit Kolleginnen und Kollegen aus Valdivia. 1994 verleiht ihr die
Agrarwissenschaftliche Universität von Gödollö (Ungarn) für ihre Verdienste um den
Umweltschutz den Ehrendoktor. 

Über ihr Leben, in dem Wissenschaft und Lehre den größten Raum eingenommen
haben, schreibt sie: „Ich habe es immer als ein großes Geschenk empfunden, dass ich meine
Freude an der Schönheit und Vielfältigkeit der Natur und die Suche nach Gesetzmäßigkeiten
so eng mit meinem Beruf verbinden konnte. Vorlesungen für Studenten unterschiedlicher
Fachrichtungen habe ich sehr gerne gehalten. Große Freude haben mir auch immer die
Erfolge meiner vielen Schüler im In- und Ausland gemacht. Meine offiziell 42 Berufsjahre
waren letztlich erfüllte Jahre, auch wenn sie mit manch ungewollten Umwegen verbunden
waren.“

Mit Lore Steubing ist die Grande Dame der Pflanzenökologie von uns gegangen, wir
werden sie immer in guter Erinnerung behalten. 

Annette Otte
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